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Ein engliſches Boot in der Nordſee verſenkt
Torpedoangriff auf einen engliſchen Kreuzer

W T Berlin 28 April Amtlich Am 25 April wurde das engliſche Boot E 22 in der ſüdlichen Nordſee durch unſere Streitkräfte verſenkt Zwei
Mann wurden gerettet und gefangen

Aer gumtliche öſterreichiſche Heeresbericht

W T Wien 26 April Amtlich wird ver
lautbart

Ruſſiſcher und u e Kriegsſchau
a tz

Keine beſonderen Ereigniſſe

Jtalieniſcher Kriegsſchanplatz
Am Säüdweſtrande der Hochfläche von Doberdo

m es wieter zu heftigen Kämpfen Oeſtlich Sel z
war es dem J nde gelungen in großer Frontbreite in
unſere Stellung einzudringen Als er aber den Angriff
fortſetzen wollte ſchritten unſere Truppen zum Gegen
angriff verjagten ihn bis in ſeine alten Gräben zurück
und vertrieben ihn auch aus dieſen in erbittertem
Handgemenge Somit ſind auch hier alle unſere
urſprünglichen Stellungen in unſerem Beſitz 130 Jta
liener wurden gefangen

Das Artilleriefener war an vielen Punkten
der küſtenländiſchen Front ſehr lebhaft An der Kärnt
ner Front war die Gefechtstätigkeit gering Am Col
di Lana ſetzten unſere ſchweren Mörſer das Feuer
fort Die Tätigkeit der feindlichen Artillerie hat nach
gelaſſen

Jm Sugana Abſchnitt räumten die Jtaliener
alle ihre Stellungen zwiſchen Votto und Roncegno in
denen viel Kriegsmaterial gefunden wurde und zogen
ſich nach Roncegno zurück

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
d Hoefer Feldmarſchalleutnant

Franzöſiſcher Heeresbericht

W T Paris 26 April Amtlicher Bericht vom
Dienstag abend Nördlich der Aisne nahmen unſere
Truppen nach Artillerievorbereitung heute morgen den
Ueinen Wald ſüdlich des Gehölzes von Buttes in der
Gegend von Ville aux Bois ein Jn den Ar
onnen vernichteten wir durch Schüſſe unſerer ſchweren
rtillerie einen deutſchen Poſten und zerſtörten etwa

80 Meter des feindlichen Grabens im Abſchnitt von
e de Paris Auf der Höhe 285 ließen die
Deutſchen Minen ſpringen Unſer Sperrfeuer hinderte
den Feind an der Beſetzung des Trichters an deſſen
Südweſtrand wir uns einrichteten Weſtlich der Maas
heftige Beſchießung auf der Höhe 304 und in der
Gegend von Esnes und Cumisres Oeſtlich

Jm
Voevre Gebiet war die Beſchießung ſehr heftig im Ab
ſchnitt von Moulainville Jm Laufe des Tages keine
Infanterietätigkeit Eines unſerer weittragenden Ge
chütze beſchoß wirkungsvoll den Bahnhof Haudicourt

von Badonviller unternahmen
die Deutſchen nach heftiger Beſchießung gegen Mittag
einen ſtarken Angriff auf einen Vorſprung den unſere
Linien bei Chapelotte bilden Der Angriff wurde
vollſtändig abgeſchlagen Einige Abteilungen des Fein

s die in einem Teile nordöſtlich des Vorſprunges
Fuß faßten wurden nachmittags daraus zurückgeworfen
und teilweiſe durch Feuer vernichtet Wir machten etwa

50 Gefangene darunter einen Offizier

r Bei Vauquois wurde ein feind
S ingzeng nach Luftkampf zur r in den

feindlichen Linien gezwungen und durch unſere Artillerie
dernichtet Jn der Gegend von Verdun hat einer
unſerer Flieger ein deutſches Flugzeug verjagt und ab
geſchoſſen ieſes fiel auf den Pfefferrücken 50 Meter
don unſeren Gräben entfernt herab Ein drittes Flug
ug des Feindes wurde durch einen unſerer Flieger ab
ſchoſſen und fiel im Walde von Forges herab
ließlich ſtürzte ein c der von einem

unſerer Flieger aus nächſter Nähe abgeſchoſſen worden
dar ſenkrecht in die Gegend von Hattonchatel herab

der Nacht zum 25 April warf eines unſerer lenk

a Weren Luftſchiffe zehn undBentimetex Bomben aui den Kahnbei Kanflans t

Belgiſcher Bericht Jm Abſchnitt von Dix
muiden ſehr lebhafte Artillerietätigkeit Sonſt Ruhe
auf der Front

Wrfolg der Türken um 6uezlangl

W T Konſtantinopel 26 April
Jn dem erſt heute eingetroffenen amtlichen
Bericht vom 12 April heißt es u Jn
der Nacht vom 12 April fingen wir dank
unſerer von vorher getroffenen Maßnahmen
ein feindliches Schiff das von Felahie
in Richtung Kut el Amarag fuhr Der
Kapitän und ein Teil der Bemannung
wurde getötet oder verwundet Wir er
beuteten an Bord des Dampfers eine
große Menge Proviant und Material ſo
wie einige Maſchinengewehre

Unſere gegen den Suezkanal vorgehenden
Truppen vernichteten hier eine eingetroffene
Schwadron faſt vollſtändig Wir machten
einige Gefangene und erbeuteten große
Mengen von Kriegsmaterial Proviant
und Munition Unſere Verluſte in dieſem
Gefecht waren ganz unbedeutend

Der neue deutſche Luftangriff gegen
England

Berlin 26 April Am 25 April mit Hellwerden
haben Teile unſerer Hochſeeſtreitkräfte die Be
feſtigungswerke und militäriſch wichtigen Anlagen von
Great Yarmouth und Lowestoft mit gutem Erfolge be
ſchoſſen Danach haben ſie eine Gruppe feindlicher
kleiner Kreuzer und Torpedobootszerſtörer
unter Feuer genommen Auf einem der Kreuzer wurde
ein ſchwerer Brand beobachtet Ein Torpedobvotszer
ſtörer und zwei feindliche Vorpoſtenſchiffe wurden ver
ſenkt Eines der letzteren war der engliſche Fiſch
dampfer King Stephen der wie erinnerlich ſich
ſeinerzeit weigerte die Beſatzung des in Seenot be
findlichen deutſchen Luftſchiffes I 19 zu retten Die Be
ſatzung des Fiſchdampfers wurde gefangen genommen
Die übrigen feindlichen Seeſtreitkräfte zogen ſich zurück
Auf unſerer Seite keine Verluſte Alle Schiffe ſind
unbeſchädigt zurückgekehrt

Gleichzeitig mit dem Vorſtoß unſerer Seeſtreitkräfte
riff in der Nacht vom 24 zum 25 April ein
Marine Luftſchiffgeſchwader die öſtlichen Grafſchaften Englands an Es
wurden Jnduſtrieanlagen von Camhridge und Norwich
Bahnanlagen bei Lincoln Batterien bei Winterton
Jpswich Norwich und Harwich ſowie feindliche Vor
poſtenſchiffe an der engliſchen Küſte mit gutem Erfolge
mit Bomben belegt Trotz heftigſter Beſchießung ſind
ſämtliche Luftſchiffe unverſehrt in ihren Heimathäfen
gelandet

Flugzeuge unſerer Marine Feldflieger
abteilung in Flandern haben am 25 April früh
morgens die Hafenanlagen Befeſtigungen und den
Flugplatz von Dünkirchen wirkungsvoll mit Bomben be
legt Sie ſind ſämtlich unverſehrt zurückgekehrt

Die bereits gemeldeten Vorpoſtengefechte vor der
flandriſchen Küſte vom 24 April wurden am 25 April
ſortgeſetzt Dabei wurde durch unſere Seeſtreitkräfte
ein engliſcher Torpedobootszerſtörer ſchwer beſchädigt
und ein in e re verſenkt deſſen Beſatzung ge
fangen nach Zeebrügge eingebracht worden iſt Unſere
Streitkräfte ſind auch von dieſen Unternehmungen un
beſchädigt zurückgekehrt Der Feind hat ſich aus dem Ge
biet der flandriſchen Küſte wieder zurückgezogen

Ein UBoot erzielte an demſelben Tage in derſelben Gegend auf einen engliſchen Kreuzer der Arethusklaſſe einen Torpedotreffer
Der Chef des Admiralſtabes der Marine

Die engliſche Darſtellung
W T London 25 April Das Kriegsamt

teilt mit Am 24 April abends kamen drei Zeppeline von
See über die öſtlichen Grafſchaften Zwei flogen kurz
vor 10 Uhr abends über die Norfolk Küſte ein an
deres folgte ungefähr um 11 Uhr Nach den bisherigen
Berichten wurden einige Brandbomben abgeworfen

W T London 25 April Reuter
Kriegsamt meldet daß der Luftangriff in der letzten
Nacht auf die Küſte von Norfolk und Suffolk an
ſcheinend durch vier oder fünf Zeppeline ausgeführt
wurde von denen nur zwei einen ernſtlichen Verſuch
machten weiter ins Land zu kommen Etwa 70 Bomben
wurden a orfen Ein Mann wurde ſchwer ver
wundet Weitere Einzelheiten über Verluſte von
Menſchenleben fehlen

W T London 25 April Die Admiralitätmacht bekannt Gegen 4 Uhr 30 Min früh erſchien ein
deutſches Schlachtkreuzergeſchwader begleitet von leichten
Kreuzern und Zerſtörern in der Nähe von Loweſtoft
Unſere lokalen Seeſtreitkräfte griffen es an und nach
etwa 20 Min kehrte es nach Deutſchland zurück ver
folgt von unſeren leichten Kreuzern und Zerſtörern Am
Ufer wurden zwei Männer eine Frau und ein Kind
getötet Der materielle Schaden ſcheint unbedeutend
zu ſein Soviel man im Augenblick weiß wurden zwei
leichte britiſche Kreuzer und ein Zerſtörer grtroffen
aber keiner zum Sinken gebracht

W T London 26 April Reuter DasKriegsamt macht bekannt Feindliche Luftſchiffe überflogen geſtern nacht Kent und Eſſex Lhre Zahl iſt

unſicher aber ſie kann nicht über vier geweſen ſein Mit
lebhaftem Feuer der Abwehrgeſchütze empfangen kehrten
ſie nachdem ſie wenig oder gar nichts ausgerichtet hatten

Das

zurück

der engliſche Vombenangriff guf

Marialerke

Fliegerkämpfe bei Zeebrügge
W T London 26 April ReuterAdmiralität teilt mit Am 23 April früh wurde trotz

des ungünſtigen Wetters von Flugzeugen der Flotte ein
Bombenangriff auf das feindliche Aerodrom zu
Mariakerke ausgeführt Die Flugzeuge wurden
heftig beſchoſſen ſind aber alle unverſehrt zurückgekehrt
Soweit man beobachten konnte wurden gute Reſultate
erzielt Eines unſerer Kampfflugzeuge griff ein feind

Die

Als es zuletzt geſehen wurde befand es ſich dicht am
Boden und war nicht mehr zu regieren Am 214 April
morgens wurde ein neuer Angriff mit demſelben Ziele
in Verbindung mit Belgiern ausgeführt Es wurde eine
große Zahl Bomben abgeworfen Alle Flugzeuge wur
den heftig beſchoſſen aber die britiſchen hatten keine Ver
luſte Das Reſultat ſcheint ſehr aut geweſen zu ſein
An demſelben Tage griff ein britiſcher Aeroplan etwa
fünf Meilen von Zeebrügge ein feindliches Waſſer
flugzeug an Der feindliche Pilot wurde getötet das
Flugzeug fiel herab Der feindliche Beobachter ſtürzte
heraus während ſich das Flugzeug noch in 3000 Fuß
Höhe befand Das Flugzeug fiel ins Meer und verſank

Während der Operationen gegen das deutſche
Schlachtkreuzer Geſchwader das am 25 April morgens
an der Oſtküſte erſchien wurden zwei Zeppeline
durch Landflugzenge der Flotte über 60 Meilen über die
See verfolgt Es wurden Bomben und Pfeile abgewor
fen aber anſcheinend ohne ernſtliche Wirkung Ein
Aeroplan und ein Waſſerflugzeug griffen die deutſchen
Schiffe vor Loweſtoft an und warfen ſchwere Bomben
ab Vier feindliche Unterſeeboote wurden ebenfalls mit
Bomben angegriffen Das Waſſerflugzeug kam unter
heftiges Feuer der feindlichen Flotte aber obwohl der
Pilot ernſtlich verwundet wurde konnte er doch das Flug
zeug wieder ſicher an Land bringen Ein Pilot wird als
vermißt gemeldet Er ſtieg beim Zeppelinangriff früh
am Morgen auf und ſcheint einen Zeppelin angegriffen
zu haben Man hat ſeither nichts von ihm gehört

Verſenkt
T Kopenhageun 26 April Geſtern

Der Chef des Admirglſtgbes dex Marine
W

nacht kam an Vord des Rettungeſchifſes Atlas die

liches Flugzeug an und brachte es zum Niedergehen

Der Sugana Abſchnitt von den Jtalienern geräumt
Erfolg der Türken am Guez Kanal Deutſches Luftbombardement auf das Lager von Saloniki

Mannſchaft des engliſchen Fahrzeuges Alfred R 161
an das um 12 Uhr durch ein deutſches Unterſeeboot zum
Sinken gebracht wurde Das Unterſeeboot hatte die
Mannſchaft nach dem Leuchtſchiff Nordhinder gebracht

Ein neues deutſches Lufthombardement

cuf das Lager von 6ulomilf

Genf 26 April Eine Meldung aus Saloniki
beſagt daß ein deutſches Flugzenggeſchwader geſtern
abend das Lager der Verbündeten nach allen Richtungen

überflog Bomben wurden an einzelnen Stellen ab
geworfen die Sachſchaden verurſachten Berl Tabl

Die engliſche Note an Amerika über
die Blockade

London 26 April Die Regierung ver
öffentlicht eine lange Denkſchrift die der britiſche
Botſchafter in Waſhington am 24 April dem Staats
ſekretär Lanſing als Antwort auf die Vorſtellungen
der Vereinigten Staaten bezüglich der Blok
kade Deutſchlands überreicht hat Darin heißt es

Die Regierung der Vereinigten Staaten beſchwert
ſich darüber daß die britiſchen Methoden zur Erlan
gung der Gewißheit ob Güter die nach neutralen
Häfen unterwegs ſind für den Feind beſtimmt ſind
nicht gerechtfertigt ſeien Die richtige Antwort hierauf
iſt die daß neuen Liſten zur Uebermittlung von Gütern
an den Feind durch neue Methoden der Anwendung
des anerkannten Grundſatzes ſolchen Handel zu unter
binden begegnet werden muß Die Denkſchrift ſtellt
feſt daß es unter den Bedingungen der modernen
Kriegführung unmöglich ſein würde das Recht aul
Durchſuchung eines Schiffes auf eine Prüfung an der
Stelle wo es angetroffen wird zu beſchränken Die
Frage iſt jetzt dem Admiral Jellicve unterbreitet wor
den Dieſer erklärte es ſei offenbar daß je größer ein
Schiff und je größer die Ladung iſt deſto ſchwieriger
die Prüfung auf hoher See werde Jellicoe beſtreltet
durchaus die amerikaniſche Behauptung daß kein Un
terſchied beſtehe zwiſchen der Durchſuchung eines
Schiffes von 1000 Tonnen und eines ſolchen von 20 000
Tonnen Jellicoe führt andere Gründe an die es
notwendig machen die Schiffe zur Durchſuchung nach
einen Hafen zu bringen Der wichtigſte unter dieſen
iſt die völlige Mißachtung des Völkerrechts und der von
ihm ſelbſt aufgeſtellten Priſenbeſtimmung ſeitens
Deutſchlands und das Angreifen und Verſenken von
neutralen und britiſchen Schiffen ohne dieſes Schiff zu
unterſuchen und die Ladung zu prüfen Admiral
Jellicoe fügte hinzu Das deutſche Verfahren ameri
kaniſche Päſſe zu mißbrauchen um freies Geleit für
militäriſche Perſonen und Agenten feindlicher Nationa
lität zu erlangen macht es notwendig alle verdächtigen
Perſonen ſorgfältig zu unterſuchen und um dies mit
Erfolg tun zu können muß das Schiff in einen Hafen
gebracht werden Zu der Liſte von Fahrzeugen die
in der amerikaniſchen Note erwähnt werden deren La
dung zurückbehalten wurde heißt es in der Denkſchrift
Das Auffallendſte an der Liſte iſt die Schnelligkeit
mit der Schiffe wieder freigelaſſen wurden und der
ſehr geringe Verluſt und die geringen Unbequemlich
keiten denen ſie in der Regel ausgeſetzt wurden Die
Denkſchrift fügt hinzu Die Königl Regierung wünſcht
den Vereinigten Staaten zu verſichern daß ſie ihr Be
mühen fortſetzen wird die Ansführung deſſen was ſie
als Recht eines Kriegführenden betrachtet ſo wenig
als möglich läſtig für die Neutralen zu geſtalten

W J

rden iſt und daß Chwoſtow während der Feier
tage den Entwurf einer Denkſchrift über die geſamte

r 9 9 2 en Jruſſiſche innere und äußere Politik ausarbeitete
Tägl Rundich

Eine Kabinettkriſe in Rußlan
Stockholm 26 April Der baldige Rücktritt des

ruſſiſchen niſterpräſidenten Stürmer iſt laut
Peter Meldungen nicht ganz un wahrſcheinlich
Te jedenfalls daß der Juſtizminiſter Chwoſtow
au gewöhnlichen Vortragsturnus für dienä Woche nach dem Hauptquartier zum Zaren be
fol

e



Re Berichte der Oberſt n Heeresleitung

W T Großes Hauptquartier 26 April
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Südlich des Kanals von La Baſſse wurde der An
griff ſtärkerer engliſcher Abteilungen gegen von uns be
ſetzte Sprengtrichter nach heftigem Nahkampf abgeſchla
gen Der Minenkrieg wird von beiden Seiten mit Leb
haftigkeit fortgeſetzt

Weſtlich von Givenchy enGohelle beſetzten wir die
Trichter zweier gleichzeitig geſprengter deutſcher und eng
liſcher Stollen machten einige Gefangene und erbeuteten
ein Maſchinengewehr
Erfolgreiche Patrouillenunternehmungen unſererſeits
fanden zwiſchen Vailly und Craonne ſtatt
Ein erwarteter franzöſiſcher Teilangriff gegen den

Wald ſüdweſtlich von Ville aux Bois wurde abgeſchlagen
Es ſind 60 Franzoſen gefangen genommen und ein Ma
ſchinengewehr erbeutet

Auf der Höhe von Vanquois nordöſtlich von Avocourt
und öſtlich von Toter Mann waren Kämpfe mit
Handgranaten im Gange Angriffsabſichten des Feindes
gegen unſere Gräben zwiſchen Toter Mann und Cau
rettes Wäldchen wurden erkannt und durch Fener gegen
die bereitgeſtellten Truppen vereitelt

Oeſtlich der Maas entwickelten die beiderſeitigen
Artillerien eine lebhafte Tätigkeit

Nordöſtlich von Celles Vogeſen brachte uns ein ſorg
fältig vorbereiteter Angriff in Beſitz der erſten und
weiten franzöſiſchen Linie auf und vor der Höhe 542
is in den dritten Graben vorgedrungene kleinere Ab

teilungen ſprengten dort zahlreiche Unterſtände An un
verwundeten Gefangenen ſind 84 Mann an Beute zwei
Maſchinengewehre und ein Minenwerfer eingebracht

Abgeſehen von andereren Fliegerunternehmungen be
legte eins unſerer Flugzenggeſchwader öſtlich von Cler
mont den franzöſiſchen Flughafen Brocourt und den
ſtark belegten Ort Junbécourt mit einer großen Zahl
von Bomben Zwei feindliche Flugzeuge ſind über Fleury
ſüdlich von Donaumont und weſtlich davon im Luft
kampf abgeſchoſſen

Deutſche Heeresluftſchiffe haben nachts die engliſchen
Befeſtigungs und Hafenanlagen von London Col
ch e ſt er Black Water und Ramsgate ſowie den
franzöſiſchen Hafen Dünkirchen und die großen engliſchen
Ansbildungslager von Etaples angegriffen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Front keine weſentlichen Ereigniſſe

Ein deutſches Flugzeuggeſchwader warf ansgiebig
Bomben auf die Flugplätze von Dünaburg

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts Nenes

Oberſte Heeresleitung
cc cäcder jüngſte Luftkampf über

Czernowitz
Von Julius Weber unſerem Sonderberichterſtatter

Czernowitz 14 April 1916
Ein heftiges Geſchützſchnellfeuer weckt mich jäh aus

dem Schlaf Es iſt kaum 5 Uhr morgens Der herein
brechende junge Tag iſt von einem tiefblauen Himmel
gekrönt und nichts trübt den Ausblick auf einen präch
tigen Frühlingsmorgen Nur im Norden hängt eine
dunkelblaue Wolke Das Dröhnen der Geſchütze iſt ſo
deutlich und wuchtig daß ſofort die Vermutung ein
Flieger wird beſchoſſen aufſteigt Nur Vermutung
Es iſt ein Flieger da Jch höre ihn bereits ſurren
Schlaf aus den Augen reibend begebe ich mich auf die
Straße die noch ganz einſam aber nicht mehr leer iſt
Es fehlt noch das intenſive Geräuſch des ſchaffenden
Tages um ſo deutlicher ſieht man die einzelnen Gruppen
von Paſſanten die Köpfe gegen den Himmel recken und
den feindlichen Flieger mit den Blicken verfolgen Noch
ſicht man ihn nicht ganz deutlich Er iſt in einer un
gewöhnlichen Höhe Aber man erkennt die Richtung
ſeines Fluges Denn die weißen Wölkchen der Abwehr
geſchoſſe umkreiſen förmlich die Bahn des feindlichen
Vogels Woher kam und wohin fliegt er Man orien
tiert ſich leicht Er kam aus dem Norden der Stadt
bog ein wenig ſeitwärts gegen Oſten und flog zunächſt
in füdlicher Richtung bis etwa gegen den Volksgarten
Unſere Geſchütze geben Salve um Salve und wunder
voll zeichnen ſich die weißen Roſen am Himmel ab die
immer zahlreicher werden und ſich langſam in kleine
Wolkenſchwoaden verwandeln Der Flieger macht indes
eine ſcharfe Biegung und nimmt den Lauf gegen Norden
zurück Er umſchrieb dabei einen mächtigen Halbkreis
der mit dem einen Ende etwa die erzbiſchöfliche Reſidenz
ſtreifte um von da das Bahnhofviertel zu paſſieren wo
er plötzlich unter einer Wolke verſchwindet Drei heftige

Detonationen die ganz anders klingen als das Ab
ſchießen der Schrapnells verraten daß der feindliche
Flieger drei Bomben abwarf Eine von ihnen krepierte
knapp vor einer Reparaturwerkſtätte Die Bombe biß
ein anderthalb Meter tieſes Loch in die Straße zer
trümmerte die Scheiben der dort vorhandenen ſämtlichen
Häuſer und das war alles

Es vergingen indeſſen etwa 15 bis 20 Minuten Der
ruſſiſche Flieger blieb noch immer hinter der dunklen
Wolke Mittlerweile ſammelten ſich die Leute aus allen
Straßen und ſtrömten auf den Ringplatz wo zunächſt die
in Reih und Glied aufgeſtellten Brotkäufer zaghaft die
Köpfe in die Höhe reckten und in deren Augen ſich die
zweifache Hoffnung widerſpiegelt Brot zu bekommen und
von einem Bombengruß verſchont zu werden Plötzlich
taucht der ruſſiſche Flieger wieder auf und manövriert
neuerlich über der Stadt Unſere Geſchütze ſetzen wieder
kräftig ein und zwingen den Aeroplan ſich immer in
großer Höhe zu halten Doch bald wird die Aufmerk
ſamkeit der Zuſchauer geſteigert Unſere eigenen Aero
plane ſind nämlich aufgeſtiegen Einer von ihnen ſchießt
geradewegs in die Richtung welche der feindliche Flieger
ſoeben von einem Rundflug zurückkehrend gegen das
Pruthtal unternahm Wir ſehen unſeren majeſtätiſch
dahingleitenden Doppeldecker bereits in nächſter Nähe
des feindlichen Flugzeuges Aber auch ein anderer Punkt
nimmt jetzt unſere Aufmerkſamkeit ſtark in Anſvruch
Denn im Oſten der Stadt kreiſen plötzlich vier Flieger
Einer davon iſt ein unſriger Das erkennen wir Dann
taucht wieder einer auf Der ganze Horizont wird nun
mehr von den Flugbahnen der Aeroplane durchſchnitten
Nur ahnen wir daß es zu einem Kampfe kommen wird
Und es kommt dazu

Wir ſehen zwei von unſeren Doppeldeckern langſam
und vorſichtig einen feindlichen Aeroplan flankieren Ein
anderer ſchießt wild von Oſten gegen Weſten Es iſt ein
Ruſſe der ſeinem Kameraden zu Hilfe eilt Die Span
nung ſteigert ſich zum höchſten Grade Man vernimmt
deutlich das Tacken und Rattern der Maſchinengewehre
Unſere Blicke bleiben gebannt auf einen Punkt im Nord
oſten der Stadt wo jetzt der Kampf um Tod und Leben
tobt Ein feindlicher Aeroplan wird von unſeren Flie
gern zu beiden Seiten gefaßt Er wehrt ſich ver
zweifelt drückt das Höhenſteuer Aber vergebens
Unſere ſind bereits über ihm und zwingen ihn nieder
Wieder ein heftiges Krachen von Maſchinengewehrſalven
und einzelnen Schüſſen Jn höchſter Spannung ver
rinnt die Zeit Das Ringen dauert fort Der Ruſſe
verſucht neuerlich zu entweichen Jn die Höhe kann er
nicht mehr Er ſucht die Weite und ſteuert offenbar
mit der letzten e und ziemlich niedrigeges die ruſſiſche Grenze mer tiefer ſieht man ihn
inken bis er plötzlich ſchwankend und unbeherrſcht
unſerem Anblick entſchwindet Die Verfolger ſind hinter
und über ihm Jm Weſten ſperren unſere Aevoplane
den übrigen Ruſſen den Weg gh Es ſicht ſich wie ein

Gemenge von ne an die ſich anrennen und
wieder davonfliegen Während dieſer nervenerregenden
Vorgänge miſchen ſich das Surren der Aeroplane das
Dröhnen der Geſchütze und von z zu Zeit heftige
Exploſionen die von neuerlichen Bombenwürfen her
rühren Die Zeit verrann Gegen R7 Uhr früh ſah
man den letzten ruſſiſchen Aeroplan der ſich indeſſen
unter den ſchützenden Wolken aufhielt neuerlich ober
halb des unteren Stadtteiles erſcheinen wo er aus Ver
zweiflung und Wut auf die Stadt ſeine letzten Wurf
geſchoſſe ausſpie Auch dieſe hatten gar keinen Erfolg
Sie ſchlugen in ein kleines Gehöft in einer Vorſtadt ein
welches unter mächtigem Rauchqualm in Brand geriet
Was war aber das Ende dieſes aufregenden Kampfes
der ſich im Norden der Stadt abſpielte Darüber war
man im erſten Moment nicht im klaren Man verlor
nämlich die Orientierung Man ſollte es erſt ſpäter
erfahren Der ruſſiſche Doppeldecker den wir früher in
Nöten ſahen hat ſein Daſein bei dieſem Kampfe ein
gebüßt Er erhielt von unſeren wackeren Fliegern
mehrere tödliche Schüſſe die den Apparat ſchwer hava
rierten und die Jnſaſſen tötlich verwundeten Der Be
obachter erlitt ſchon im Fluge den Tod während der
Pilot die tödliche Wunde ſchon im Leibe r als er
noch mit letzten Kräften auf ruſſiſchen Boden ſich hinüber
zu retten anſtrengte Jn jähem Sturze fiel er zwiſchen
unſere und die feindlichen Stellungen Der Apparat
wurde im Abſturz von unſeren Maſchinengewehren
gänzlich vernichtet während der Pilot ſeinem Kameraden
in den Tod folgte Das war das Ende dieſes aufregen
den nervenzerrüttenden Kampfes den wir mit eigenen
Augen in allen ſeinen Phaſen verfolgen konnten Gegen
149 Uhr kehrten unſere ſiegreichen Aeroplane auf ihre
Landungsſtätte unbeſchädigt zurück

Kurz nach dem erfolgten Flugkampfe hatte ich Ge
legenheit mit dem Kommandanten der Fliegerkompagnie
zu ſprechen Der Offizier beſtätigte in großen Zügen
unſere Darſtellung über den Verlauf des Kampfes Aus
dem weiteren Geſpräche ergab ſich daß ruſſiſcherſeits
mindeſtens acht Doppel und Eindecker am Kampfe be
teiligt waren Während vier davon bereits an der
Peripherie der Stadt teilweiſe durch unſere Geſchütze

gezwungen wurden ſteuerten vier feindliche Aeroplane
gegen die Stadt offenbar mit Exploſiv und Brand
bomben beladen Unſererſeits beteiligten ſich an dem
Kampfe beſonders lebhaft zwei Doppeldecker von denen
eben ein ruſſiſcher Aeroplan vernichtet wurde Der
Aeroplan iſt total zertrümmert und von den Fliegern
iſt einer ſchon während des Kampfes tödlich getroffen
worden während der andere beim Niedergehen ſeiner
Verwundung erlag Die feindlichen Aeroplane ſind
Dopveldecker franzöſiſcher Konſtruktion

Das geplante Attentat gegen die Stadt darf als voll
ſtändig mißlungen bezeichnet werden Die Ruſſen
büßten nicht nur einen Aeroplan und zwei Flieger ein
ſie erzielten auch ſonſt nicht die geringſte Wirkung Sie
warfen zwar etwa 15 Bomben gegen verſchiedene Rich
tungen der Stadt ab aber ohne Erfolg Die meiſten
fielen auf freies Feld Die Wurfgeſchoſſe waren in
erſter Linie gegen das Bahnhofsviertel gerichtet Auch
die gegen andere öffentliche Anlagen gerichteten Wurf
geſchoſſe verfehlten vollſtändig ihr Ziel

z èdèdAyeſha Anabaſis
Helmut von Mücke XRenophon von Athen

dieſen feſſelnden Vergleich den Prof Feucht durchführt
entnehmen wir dem zweiten Aprilheft der von Frhrn
v Grotthuß herausgegebenen Halbmonatsſchrift Der
Türmer Stuttgart Greiner und Pfeiffer

Was es mit der Ayeſha des Helmut von Mücke
dem r en des Kaiſerlich
ſchiffes Emden für eine Bewandtnis habe wußte
man ſchon ehe neuerdings das Buch dieſes Namens du
die Zeitungen angekündigt wurde Dem n u
dein Mann ſeinen Platz und Rang in der Weltgeſchichte
und Weltliteratur weiter zu ſichern dazu dürfte eine
ſolche Gegenüberſtellung wie ſie in unſerer Ueber ſriß
erſcheint etwas Günſtiges beiträgen Wenn freili
die Welt was Gott verhüte mit ihrer Geſchichte
und Literatur nach dem Kriege noch unſer würde
als zuvor dann wäre Mückes Aveſpe eſorgt und

die Kriegsfahrt r ünfsig deutſchen
Helden wäre dann ſo eine Fabel wie die Argonauten
fahrt und was dem Xenophon von Athen mit dem

Heldenbuch ſeiner Anabaſis durch einzelne fachkritiſcheStimmen geſchehen iſt das müßte ch Helmut von
Mücke vom Geſamtchor der engliſchen Lügenpreſſe geallen laſſen die Leugnung ſie Glaubwürdigkeit

ber wie Tenophons Bericht vom Rückzuge der r
tauſend aus dem Jnnern des feindlichen Perſerreiches
aller äußeren Anfechtung doch durch ſeine Geſundheit
und Lebensfülle trotzt ſo müſſe auch noch in ſpäter
Zukunft die Wunderkunde aus dem Munde ückes
vernommen werden von ſeiner kühnen Heimfahrt mit
ſeinen fünfzig Getreuen im Kriegsjahr 1915

Unwillkürlich geht der Blick zwiſchen Ayeſha und
Anabaſis eigentlich Katabaſis hin und her und fühlt

ſich zu Vergleichungen eingeladen Halb Landweg halb
Seefahrt hier wie dort nur daß die Griechen nach Er
wingung des Landweges und mit Erreichung des

Meeres das Schlimmſte hinter Ah hatten unſere
Zünfsig in umgekehrter Folge nach den Gefahren der
angwierigen Seefahrt erſt vor die geſteigerten Hinder
niſſe und Beſchwerden des Landwegs d ſind des
Zuges durch die arabiſche Wüſte Verluſte an Weg
genoſſen bei den einen wie andern durch Feindes
überfälle und durch Erſchöpfung dann 57 wie dort
Aufopferung aller Habe in der höchſten Not mit Aus
nahme von Waffen und nötigſter Nahrung nur um das
Leben zu retten beiderſeits mühſame Verſtändigung
durch die Dolmetſcher kluge Verhandlung mit Häupt
lingen liſtiges Ausweichen bei unliebſamen Be
gegnungen im Bedarfsfall Verwandlung von Fußvolk
in Berittene vörnehmlich aber was uns bei den Zehn
tauſend des von jeher auf Schritt und Tritt
beſonders ergötzt hat alle die Beiſpiele vom Geſchick
des geſitteten Menſchen ſich trotz anfänglicher Ent
blößung in der Wildnis durchzuhelfen und auszuſtatten

dieſe Robinſonade auch durch die ganze Geſchichte
der Ayeſha hingeflochten wenn da zunächſt unſere
Leute ſchon Kleidermangels halber ſo ziemlich nackt
ihres Weges dahinfahren wenn ſie ſich dann in ihrem
unzulänglichen Findlingsſchifflein heiter genügſam einidten den Regen als Lrintwaſſer Pfartaß aus einem
Trödel ihre Signale und ihre Phantaſieflagge ge
winnen ihrem Schiff einen täuſchenden Namensaus
weis erborgen und aufmalen wenn ſie um des ein
dringenden Waſſers im Schiffbauch Herr zu werden
erſt die Kolben alter Pumpen mit Hoſenlappen dicht
ſehen müſſen hinwiederum aber in Ermangelung von
Waſchzeug die Wolkenbrüche jenes Himmelsſtrichs in
Schaukelbäder verwandeln Bäder beiläufig wo
bleiben die bei Xenophons waſſer und badeluſtigen
Griechen

Dem vergleichenden Leſer und Hörer entgeht es
nicht daß die Ayeſha doch in manchem gar es der
Anabaſis zuvortut Rechnet der riß von heute be

kanntlich mit größern Verhältniſſen als die früheren
waren ſo iſt auch für die Ayeſha bei aller Kleinheit
der Mannſchaft die Wegſtrecke mindeſtens die doppelte
und es ſind die Abenteuer dreifach gruſelig Des
Wetters Tücken mit Froſt auf Gebirgeshöhe mit Glüh
itze in der Wüſte mit Wolkenbruch und Meeresſturm
is zum nächtigen Schiffbruch hat unſerm deutſchen

Häuflein doch ganz anders mitgeſpielt als etwa der
ungewohnte Schneefall dem Griechenheer Und die
ſieben Bücher der Anabaſis wiſſen von keiner ſo
rauſigen als es jene war da die Fünfzig durchLageage und Röte hindurch in engem Wüſtenlager und

und zum Teil auch durch unſere Flieger zum Rückzuge L
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bitterm Dergel umlauerk und beſchoſſen von Räuber
horden den Sendlingen des argen Englands auch noch
durch allerlei Ungeziefer inſonderheit dur ſſen der

h ſchwarzen Miſtkäfer heimgeſucht und um
ihre letzte Ruhe nur eben nicht um die Beſinnung ge
bracht wurden

Hat uns zur S i der beiden BilderAyeſha und Anabaſis die Menge ähnlicher Züge
eingeladen nicht minder verdienen wichtige Unterſchiede
erkannt und ergründet zu werden Breit und gemäch
lich fließt der Redeſtrom bei Renophon dahin in knapper
Feaſſung und ſichtlichem Vorwärtsdrang ſchreiten die
Worte Mückes an uns vorüber Und doch hat man
von Land und Leuten Arabiens bei Mücke ebenſoviel

ſcher Völker Xenophon verzeichnet gern alles was
rundum im Dunkel des dar en erhellt wird
wenn er ſeine altmodiſche Fackel hochhält Mücke ſucht
die Umgebung mit dem modernen Scheinwerfer ab und
reift um ſo ſchärfer das heraus was über ſein und
einer Leute Schickſal demnächſt entſcheidet Verſchieden

wie die Art der Beobachtung iſt eben auch die Sinnes
art ſelbſt und hier a
der Zeiten auf Wenn Mücke dem Sturm ausweicht
durch Berechnung der Wind und Meeresſtrömungen
o ſucht Xenophon den Windgott durch Opfer zu be
chwichtigen Der Grieche läßt ſich von Vorzeichen und
räumen und Dir leiten und ſo vergißt er

am erreichten Ziel auch nicht den Göttern den Zehnten
von ſeiner Beute als Dank darzubringen Beute zu
ſagen frommen Opfer ſtand ja unſern fünfzig deut
chen Helden ſchon gar nicht zu Gebot aber man könnte

mit den Bibelworten fragen Jſt keiner von ihnen der
Gott die Ehre gäbe Es h anſcheinend recht gott
zie unter ihnen zu Daß ſie bei der Beſtattung

des Kameraden die kirchliche Feier angedeutet iſt alles
was derart vorkommt Und doch wenn wir die
o die Pietät eigentlichſten Sinnes hüben
und drüben bei dieſen Deutſchen und bei jenen Griechen
gegeneinander abwägen welche Wagſchale hat mehr
Gehalt und Gewicht wiſt und Unmut unter der
griechiſchen Mannſchaft Mißtrauen Vorwürfe Undank
egen die r ißverſtändniſſe auch unter den

Führern ſelbſt ziehen ſich neben vielen Zügen von
männlichem Mut und menſchlichem Reiz durch die
Katabaſis jener Leute hin die eben von Anfang bis
Ende nicht durch Pflichtgefühl und Staatsordnung zu

werden ſondern durch die bloße Not
er Fremde Bei unſern Fün i dagegen kamerad

ſchaftliche Hilfsbereitſchaft und Selbſtverleugnung durch
weg vertrauender Gehorſam der Mannſchaft gen die
Führer bei den Führern das Bewußtſein der Verant
wortlichkeit fürs Wohl der Rapnſsaſt und die Gewiß
heit der Hingebung dieſer Mannſchaft an die Führer
daher ein r das über die Zufaälligkeitund Hinfälligkeit des perſönlichen Daſeins erheben
müßte ſelbſt wenn es keine Bürgſchaft des Erfolges
gegen die Uebermacht in ſich trüge it der Geſinnung
und Haltung wie wir ei den Griechen derAnabaſis nen wären die Leute der Ayeſha ver
loren geweſen Dieſe Fünfzig aber die gerettet ſindwollen ja nur gerettet ſein um ſich ſo bald wie möglich
wieder in den Dienſt und Kampf fürs Vaterland zu
ſtellen Das iſt der fromme Sinn iſt die Pietät
worin urſprünglich jede Pflichterfüllung gegen Gott

Vaterland Eltern Sie habenrüder iſtwenig Zeit und Anwandlung zu frommer Andacht ge
habt dieſe Leute der Ayeſha aber wie eine Andacht
überkommt es uns die Leſer wenn Kapitänleutnant
Mücke ſein und ſeiner Leute V Vpr krönt und
ſeine Vollmacht in die Hände ſeines Admirals zurück
e mit den ebenſo ſchlichten wie frommen Worten

gehorſamſt Landungszug der Emden zur
telle

Ehrentafel
Aus dem MarineKorps

Nnteroffizer Furch vom 2 MarineJnfanterie Regiment
hat ſich ſeitdem das Regiment ſich im Felde befindet bei
jeder Gelegenheit durch beſondere perſönliche Tapferkeit aus
gezeichnet

Am 11 November 1914 bei dem Sturm auf Lombartzyde
bei dem drei Kompagnien durcheinandergekommen waren
gelang es dem damaligen Gefreiten etwa einen Halbzug zu
ſammenzuraffen und in energiſchem Vorſtoß bis an den Y er
kanal vorzudringen Unterwegs ſtieß er überraſchend auf c ne
ſtarke feindliche Stellung die er ſtürmend überlief Am Kanal
angekommen gelang es die fliehenden Franzoſen die auf
Booten übevſetzen wollten gefangen zu nehmen Bei dieſer
Gelegenheit nahm er auch drei franzöſiſche Offiziere gefangen
Für ſein vortreffliches Verhalten wurde er zum Unteroffizier
befördert Am 11 Januar im franzöſiſchen ArtillerieTrom
melfeuer beobachtete er freiwillig die feindliche Stellung ſorgte
für Erſatz der gefallenen Poſten und bemerkte die Abſicht des
Gegners zum Sturm vorzugehen fo rechtzeitig daß der An
griff des Gegners nicht gelang Nachdem er ſich am 8 Mai
1915 bei einem Sturmanriff durch perſönliche Tapferkeit wieder
hervorgetan hatte ging er in den beiden kommenden Nächten
mit Patrouillen bis zum feindlichen Drahthindernis vor und
durchſchnitt dieſes im feindlichen Feuer Einen ſeiner Leute
der bei dieſer gefahrvollen Arbeit verwundet wurde trug er
perſönlich zu der Stellung ſeiner Kompagnie zurück

Er wurde darauf mit dem Eiſernen Kreuz 1 Klaſſe aus
gezeichnet

Kriegsallerlei
Eine neue Verleumdung der Deutſchamerikaner

Wie dem Tägl Korreſp geſchrieben wird leiſtet
ſich die franzöſiſche Preſſe erneute Verleumdungen der
Deutſch Amerikaner wir überſetzen wörtlich Nur
ein barbariſcher Geiſt kann die Erfindungen würdigen
die ein teuflicher Haß den Deutſchen Amerikas eingibt
Die Tatſachen die wir hier berichten ſchienen unglaub
haft wenn die unantaſtbare Wirklichkeit nicht die Wahr
heit beſtätigte Wir exzählten ſchon mit welch abgefeim
ter e die Deutſchen Amerikas in die Hafer
ſäcke die für Frankreich beſtimmt waren winzige Spitz
zängchen ſteckten um die Eingeweide der damit re
ten Pferde zu verletzen Nun haben ſie noch etwas
Beſſeres gefunden Jetzt greifen ſie hinterliſtig das
Leben der franzöſiſchen Soldaten an Jn lreichen
Fleiſchkonſervenbüchſen aus Amerika wurden kürzlich
kleine Stahlklammern hen dem Fleiſch ger auf
gefunden Der Tatbeſtand iſt ſchon häufig feſtgeſtellt
worden ſo daß jetzt die größte Sorgfalt zur Vorſchrift
erhoben wurde Dieſen Ausführungen iſt eine Ab
bildung beigegeben die kleine Nägel mit Widerhaken
und kleine Zängchen mit Widerhaken aufweiſt Weiter
heißt es dann Welche Abart moraliſcher Kultur
bildet doch dieſes Volk das zu ſolchen Waffen hinterliſtig
greift Seien wir ſtill Jhre Corpora delicti häufen
ſich von Tag zu Tag die Akten des Prozeſſes werden
immer umiannreeer die Unterſuchung wird ſchrecklich
ſein Die letzten Sätze möchten wir faſt in analogi
ſcher Form unterſchreiben Die Ueberſchrift heißt Eine
Waffe der Feiglinge Sehr richtig wer ſolche Lügen
erfindet iſt ein Feigling Auch dieſe Kriegslüge iſt uns
ein neues Corpus delicti das die Akten umfangreicher
macht die Unterſuchung ſchrecklicher geſtaltet und hoffent
lich die wohlverdiente Strafe und zwar nicht zu niedrig

bemeſſen nach ſich zieht er
Klagen von der franzöſiſchen Front

Hervé verſucht von Zeit zu Zeit in ſeinen
Mahnungen an einen Neuraſtheniker an der Front
die Stimmung in den franzöſiſchen Schützengräben zu
heben So ſchreibt er in La Victoire vom 9 April

erfahren wie bei Xenophon von den Zuſtänden armeni ſich
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Glaubt Jhr nicht daß jedermann hier weiß welch

chreckliches Leben gor ſeit 20 Monaten an der Front
ührt Glaubt Jhr nicht daß wir durch Briefe von
er Front und Erzählungen der Urlauber uns einen

Begriff machen können von dem Furchtbaren das ſich
in den Schützengräben abſpielt von dem Hundeleben
das Jhr dort führt beſonders ſ Jnfanteriſten dieJhr die Schmerzenskinder dieſes blutigen Krieges ſeid

Und glaubt Jhr nicht daß wir uns ebenſo wie Jhr
nach dem Frieden ſehnen

Jhr meint daß unſere Zeitungen alle Blätter
Euch mit ihrem Optimismus anwidern Jhr ſagt ſie
hätten zu früh geſchrien daß Deutſchland im Begrifftünde vor Hunger e ſterben oder daß es ihm an
Lenſchenmaterial t lte Ja haben Unrecht a

zu irren das t ch das iſt kein Grundanzunehmen daß Deu nd heute im Ueberfluß
chwimmt und daß es Millionen Soldaten in Reſerve
at Wir haben auch gehe Verluſte rit dem Beginn

Krieges gehabt er leugnet dies Wer lenugnet
daß dieſe Verluſte beſonders Frage ſind für ein an
Zahl wer ſchwaches Volk wie die Franſen Doch bitte i uch daran zu denken daß die
ahl der Toten die Jhr mir nennt und die meiſt

übertrieben iſt nicht ausſchließlich auf die eigentliche
franzöſiſche Bevölkerung kommt ſondern daß in die Zahl
auch unſere tapferen tuneſiſchen algeriſchen marok
kaniſchen und ſchwarzen Truppen eingerechnet werden
müſſen Auch dürft Jhr nicht vergeſſen daß
an unſerer Front wir bisher faſt allein die Verluſte
ertragen mußten

England weiß wohl daß wir nicht bis in alle Un
endlichkeit fortfahren können ſolche Verluſte zu er
tragen wie ſie der erſte Kriegsmonat und die Kämpfe
an der Yſer die Offenſiven in der Champagne und im
Artois ſowie die Kämpfe bei Verdun uns gebracht
haben

England weiß ſehr gut daß es jetzt an die Reihe
kommt große Menſchenopfer geben zu müſſen und es
bereitet ſich mit ſeinem unbezähmbaren Mut ſeiner
Ehrenhaftigkeit als gentlemen Nation und ſeinem
flammenden Jdealismus hierzu vor

ranzö Betrachtun über die wahrſcheinlicheSranzonſa See Krieges
Die Frage der Kriegsdauer ſo ſchreibt GeorgesOhnet i Waulois vom 10 April beſchäftigt alle

Geiſter Die ſchlimmen Propheten die ſagen Man
muß auf einen neuen Winterfeldzug gefaßt ſein, ſind
die Jnduſtriellen und Kaufleute die dem Staat Muni
tion uſw t Nach ihren Wünſchen werden ſich
natürlich die Pläne der maßgebenden Männer nicht
richten Dieſe wiſſen wie ſchwer der Krieg auf jeder
franzöſiſchen Bruſt laſtet Je größer und rückhalts
loſer die heroiſchen Opfer des Landes ſind um ſomehr voffen ſie ihn möglichſt abkürzen zu können
Sie ſagen nicht Man muß auf einen neuen Winter
eldzug gefaßt ſein, ſondern Wir haben das deutſche Ungeheuer an der Kehle gepackt Laſſen wir es
nicht los ehe wir es zu Boden geworfen haben

Wir können diesmal auf Erfolg rechnen 1914 haben
wir den unerwarteten furchtbaren Angriff zurück
gewieſen 1915 wurde der r vorbereitet 1916 ſind
wir jetzt mit allen unſeren Kräften und allem unſern
Material zur letzten Anſtrengung bereit die unſern
Sieg ſichern muß Es ſpricht vieles dafür daß die
eben auf allen Fronten gleichzeitig beginnende Schlacht
nicht aufhört bevor das Schickſal eines der Krieg
führenden endgültig entſchieden iſt Die Neutralen
kündigen einſtimmig die deutſche Niederlage an

Die Zeit bis zum Oktober wird zweifellos der
erbitterſte blutigſte Abſchnitt des Krieges
ſein Die Stunde der höchſten Opfer wird Frankreich
bereit finden Für ſeine Ruhe ſein Glück ſeinen
Ruhm nähert ſich ihm der gieg Aber müßte man
darauf warten ſo wird man vankreich entſchloſſen
und unerſchrocken finden den letzten Tropfen ſeines
edlen Blutes für den Triumph der Freiheit und der
Gerechtigkeit zu vergießen

Marſeille ohne Engländer Dug
je Engländer haben Marſeille verlaſſen Das geghez a3 und nach und mit einer Hejmlichkeit die

dem Lärm mit dem ſie eingezogen wa et im großte
Gegenſatz ſtand Eines ſchönen Tages ſo ſchreibt
eine Mitarbeiterin des Journal de Geneve machte
der Spaziergänger die Entdeckung daß die Zahl der
Engländer denen man auf den Straßen begegnete
immer kleiner wurde bis ſie ſchließlich ganz aus dem
Straßenbilde verſchwanden Die Laſtfuhrwerke auf dem
Quai Arenc und dem Quai de la Joliette wurden nicht
mehr wie früher aufgehalten durch den Marſch der Jn
fanterie das Getöſe der ſchweren Batterien und das
ewige Tipperary das die Tommies auch nach achtzehn
Kriegsmonaten noch nicht zu ſingen aufgehört hatten
Wohin ſie gegangen ſind weiß niemand Jhr Auszug
ging ſozuſagen auf Filzſohlen vor ſich Er dauerte einen
g von einer Dämmerung zur anderen und
nur wer in der Nähe der bisherigen Lager oder Biwake
der Engländer Borelypark Madrague Pointe Rouge

wohnte bekam etwas davon zu ſehen Einem Spazier
gänger an den Docks hätte ſich die fieberhafte Tätigkeit
dieſer lezzten Wochen auf den Hafendämmen und in den
nahezu überſtrömenden Baſſins und das Gewimmel von
Menſchen Tieren Munitionswagen Kanonen Kran
kenwagen dem ſtaunenden Blick offenbart Und über all
dem lag das große en das einzige Verſtän
digungsmittel zwiſchen Menſchen ſo verſchieden gearteter
Raſſen Angelſachſen Hindus Mongolen Einige be
haupten daß die Engländer für eine neue Operations
baſis in Italien beſtimmt ſeien auch von Aegypten
Meſopotamien Saloniki ſpricht man Jn Wirklichkeit
weiß niemand etwas Und man ich auch gar nicht ſehr
neugierig denn das Jntereſſe des Marſeillers ſtumpft
ſich r ab und verwandelt ſich in Gleichgültigkeit
Dabei ſchien ſeit einem halben Jahre der Mann in Kaki
einen ſehr weſentlichen Beſtandteil der Stadt zu bilden
überſtieg doch während dieſes letzten halben Jahres die
engliſche Truppenmacht in Marſeille an Zahl die der
Srrartementogarnien Es iſt intereſſant jetzt wo der
allgemeine Auszug Marſeille von ſeinen engliſchen Gäſten
getrennt hat zu unterſuchen welche Rolle letztere in
dem Leben der Stadt geſpielt haben Die Völker des
Südens legen im allgemeinen eine gewiſſe Gering
ſchätzung für die Nordlandsſprachen an den Tag So
iſt es zu verſtehen daß Engländer und Marſeiller
obwohl ſie zehn Monate nebeneinander lebten ſich
geſellſchaftlich nicht nähergetreten ſind und ſich kaum
kennen gelernt haben Die Marſeiller haben ſich über
den Eindringling ſogar ein klein wenig luſtig gemacht
Als man einen jungen Jäger fragte was er von den
engliſchen Soldaten halte ſagte er achſelzuckend Der
Tommy Ein drolliger Kerl Scheint über unſere
Montur ſpotten zu wollen Zugegeben daß man ni
gerade ſchön ausſieht Aber das braucht man doch
nicht zu bemerken Er natürlich pendelt jeden Morgen
zum Bad in der Rue Paradies Handtuch und Schwamm
unter dem Arm Wir haben dafür keine Zeit und kein
Geld Und dann ihr Fußball ihr Tripari das
iſt doch nichts für uns Dazu wäre noch zu bemerken
daß der Südfranzoſe von ſich noch mehr eingenommen
iſt als ſein Landsmann aus den nördlichen Provinzen
und daß er jedem Fremden der es ſich in ſeinem Hauſe
bequem macht mißtrauiſch und beinahe feindlich gegen
überſteht jeder Marſeiller Kahnführer glaubt mehr zu
ſein als der vornehmſte Ausländer und vergißt auch
nicht einen Augenblick daß in ſeinen Adern das Blut
der Phönizier und der Griechen fließt Nach all dem
Geſagten wird man verſtehen weshalb die Engländer
und Marſeiller in ihren Beziehungen zueinander ſo
kühl blieben die Fremden lebten gewiſſermaßen nur am
Rande des Lebens der Einheimiſchen Wenn
ein ſo ausgeſprochen alliiertenfreundliches Blatt wie es
das Journal de Geneve iſt ſo etwas ſchreibt muß

Verſtimmung zwiſchen Engländern und Franzoſen
in Marſeille ſchon ſehr groß geweſen ſein

ganzen Tag
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